
Dienstag der sechsten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Levitikus 20, 1-8 
Der Herr sprach zu Mose: Sag zu den 
Israeliten: Jeder Mann unter den Israeliten 
oder unter den Fremden in Israel, der eines 
seiner Kinder dem Moloch gibt, wird mit 
dem Tod bestraft. Die Bürger des Landes 
sollen ihn steinigen. Ich richte mein 
Angesicht gegen einen solchen und merze 
ihn aus seinem Volk aus, weil er eines seiner 
Kinder dem Moloch gegeben, dadurch mein 
Heiligtum verunreinigt und meinen heiligen 
Namen entweiht hat. Falls die Bürger des 
Landes ihre Augen diesem Mann gegenüber 
verschließen, wenn er eines seiner Kinder 
dem Moloch gibt, und ihn nicht töten, so 
richte ich mein Angesicht gegen ihn und 
seine Sippe und merze sie aus der Mitte ihres 
Volkes aus, ihn und alle, die sich mit ihm 
dem Molochdienst hingeben.  
Gegen einen, der sich an Totenbeschwörer 
und Wahrsager wendet und sich mit ihnen 
abgibt, richte ich mein Angesicht und merze 
ihn aus seinem Volk aus. Ihr sollt euch 
heiligen, um heilig zu sein; denn ich bin der 
Herr, euer Gott. Ihr sollt auf meine 
Satzungen achten und sie befolgen. Ich bin 
der Herr, der euch heiligt.  
 
Das Buch der Sprichwörter 15, 29 -16, 16 
Fern ist der Herr den Frevlern, doch das 
Gebet der Gerechten hört er. Strahlende 
Augen erfreuen das Herz, frohe Kunde labt 
den Leib. Ein Ohr, das auf heilsame 
Mahnungen hört, hält sich unter den Weisen 
auf. Wer Zucht abweist, verachtet sich 
selbst; wer aber auf Mahnungen hört, erwirbt 
Verstand. Gottesfurcht erzieht zur Weisheit, 
und Demut geht der Ehre voran.  
Der Mensch entwirft die Pläne im Herzen, 
doch vom Herrn kommt die Antwort auf der 
Zunge. Jeder meint, sein Verhalten sei 
fehlerlos, doch der Herr prüft die Geister. 
Befiehl dem Herrn dein Tun an, so werden 
deine Pläne gelingen. Alles hat der Herr für 
seinen Zweck erschaffen, so auch den 
Frevler für den Tag des Unheils. Ein Greuel 
ist dem Herrn jeder Hochmütige; er bleibt 
gewiß nicht ungestraft. Durch Liebe und 

Treue wird Schuld gesühnt, durch 
Gottesfurcht weicht man dem Bösen aus. 
Gefallen dem Herrn die Wege eines 
Menschen, so versöhnt er auch seine Feinde 
mit ihm. Besser wenig und gerecht als viel 
Besitz und Unrecht. Des Menschen Herz 
plant seinen Weg, doch der Herr lenkt seinen 
Schritt. Gottesentscheid kommt von den 
Lippen des Königs, sein Mund verfehlt sich 
nicht, wenn er ein Urteil fällt. Rechte Waage 
und Waagschalen sind Sache des Herrn, sein 
Werk sind alle Gewichtssteine im Beutel. 
Frevlerisches Tun ist Königen ein Greuel; 
denn ein Thron steht fest durch 
Gerechtigkeit. Gerechte Lippen gefallen 
dem König, wer aufrichtig redet, den liebt er. 
Des Königs Grimm gleicht Todesboten; aber 
ein Weiser kann ihn besänftigen. Im 
leuchtenden Gesicht des Königs liegt Leben, 
sein Wohlwollen gleicht der Regenwolke im 
Frühjahr. Weisheit erwerben ist besser als 
Gold, Einsicht erwerben vortrefflicher als 
Silber.  
 
Micha 4, 1-7 
Am Ende der Tage wird es geschehen: Der 
Berg mit dem Haus des Herrn steht fest 
gegründet als höchster der Berge; er überragt 
alle Hügel. Zu ihm strömen die Völker. 
Viele Nationen machen sich auf den Weg. 
Sie sagen: Kommt, wir ziehen hinauf zum 
Berg des Herrn und zum Haus des Gottes 
Jakobs. Er zeige uns seine Wege, auf seinen 
Pfaden wollen wir gehen. Denn von Zion 
kommt die Weisung, aus Jerusalem kommt 
das Wort des Herrn. Er spricht Recht im 
Streit vieler Völker, er weist mächtige 
Nationen zurecht [bis in die Ferne]. Dann 
schmieden sie Pflugscharen aus ihren 
Schwertern und Winzermesser aus ihren 
Lanzen. Man zieht nicht mehr das Schwert, 
Volk gegen Volk, und übt nicht mehr für den 
Krieg. Jeder sitzt unter seinem Weinstock 
und unter seinem Feigenbaum, und niemand 
schreckt ihn auf. Ja, der Mund des Herrn der 
Heere hat gesprochen. Denn alle Völker 
gehen ihren Weg, jedes ruft den Namen 



seines Gottes an; wir aber gehen unseren 
Weg im Namen Jahwes, unseres Gottes, für 
immer und ewig.  
An jenem Tag - Spruch des Herrn - will ich 
versammeln, was hinkt, und 
zusammenführen, was versprengt ist, und 
alle, denen ich Böses zugefügt habe. Ich 
mache die Hinkenden zum (heiligen) Rest 
und die Schwachen zu einem mächtigen 
Volk. Und der Herr wird ihr König sein auf 
dem Berg Zion von da an auf ewig.  
 
Die Apostelgeschichte 21, 15-26 
Nach diesen Tagen bereiteten wir uns zur 
Reise vor und zogen hinauf nach Jerusalem. 
Auch einige Jünger aus Cäsarea begleiteten 
uns und brachten uns zu einem gewissen 
Mnason aus Zypern, bei dem wir wohnen 
sollten; er war ein Jünger aus der 
Anfangszeit. Als wir nach Jerusalem kamen, 
wurden wir von den Brüdern freudig 
empfangen.  
Am folgenden Tag ging Paulus mit uns zu 
Jakobus; auch alle Ältesten fanden sich ein. 
Er begrüßte sie und berichtete im einzelnen 
alles, was Gott durch seinen Dienst unter den 
Heiden getan hatte. Als sie das hörten, 
priesen sie Gott und sagten zu ihm: Du 
siehst, Bruder, wie viele Tausende unter den 
Juden gläubig geworden sind, und sie alle 
sind Eiferer für das Gesetz. Nun hat man 
ihnen von dir erzählt: Du lehrst alle unter den 
Heiden lebenden Juden, von Mose 
abzufallen, und forderst sie auf, ihre Kinder 
nicht zu beschneiden und sich nicht an die 
Bräuche zu halten. Was nun? Sicher werden 
sie hören, daß du gekommen bist. Tu also, 
was wir dir sagen: Bei uns sind vier Männer, 
die ein Gelübde auf sich genommen haben. 
Nimm sie mit, und weihe dich zusammen 
mit ihnen; trag die Kosten für sie, damit sie 
sich das Haar abscheren lassen können. So 
wird jeder einsehen, daß an dem, was man 
von dir erzählt hat, nichts ist, sondern daß 
auch du das Gesetz genau beachtest. Über 
die gläubig gewordenen Heiden aber haben 
wir ja einen Beschluß gefaßt und ihnen 
geschrieben, sie sollten sich vor 
Götzenopferfleisch, Blut, Ersticktem und 
Unzucht hüten.  
Da nahm Paulus die Männer mit und weihte 
sich am nächsten Tag zusammen mit ihnen, 

ging dann in den Tempel und meldete das 
Ende der Weihetage an, damit für jeden von 
ihnen das Opfer dargebracht werde.  
 
Der Brief an die Römer 8, 12-27 
Wir sind also nicht dem Fleisch verpflichtet, 
Brüder, so daß wir nach dem Fleisch leben 
müßten. Wenn ihr nach dem Fleisch lebt, 
müßt ihr sterben; wenn ihr aber durch den 
Geist die (sündigen) Taten des Leibes tötet, 
werdet ihr leben. Denn alle, die sich vom 
Geist Gottes leiten lassen, sind Söhne 
Gottes. Denn ihr habt nicht einen Geist 
empfangen, der euch zu Sklaven macht, so 
daß ihr euch immer noch fürchten müßtet, 
sondern ihr habt den Geist empfangen, der 
euch zu Söhnen macht, den Geist, in dem wir 
rufen: Abba, Vater! So bezeugt der Geist 
selber unserem Geist, daß wir Kinder Gottes 
sind. Sind wir aber Kinder, dann auch Erben; 
wir sind Erben Gottes und sind Miterben 
Christi, wenn wir mit ihm leiden, um mit 
ihm auch verherrlicht zu werden.  
Ich bin überzeugt, daß die Leiden der 
gegenwärtigen Zeit nichts bedeuten im 
Vergleich zu der Herrlichkeit, die an uns 
offenbar werden soll. Denn die ganze 
Schöpfung wartet sehnsüchtig auf das 
Offenbarwerden der Söhne Gottes. Die 
Schöpfung ist der Vergänglichkeit 
unterworfen, nicht aus eigenem Willen, 
sondern durch den, der sie unterworfen hat; 
aber zugleich gab er ihr Hoffnung: Auch die 
Schöpfung soll von der Sklaverei und 
Verlorenheit befreit werden zur Freiheit und 
Herrlichkeit der Kinder Gottes. Denn wir 
wissen, daß die gesamte Schöpfung bis zum 
heutigen Tag seufzt und in Geburtswehen 
liegt. Aber auch wir, obwohl wir als 
Erstlingsgabe den Geist haben, seufzen in 
unserem Herzen und warten darauf, daß wir 
mit der Erlösung unseres Leibes als Söhne 
offenbar werden. Denn wir sind gerettet, 
doch in der Hoffnung. Hoffnung aber, die 
man schon erfüllt sieht, ist keine Hoffnung. 
Wie kann man auf etwas hoffen, das man 
sieht? Hoffen wir aber auf das, was wir nicht 
sehen, dann harren wir aus in Geduld. So 
nimmt sich auch der Geist unserer 
Schwachheit an. Denn wir wissen nicht, 
worum wir in rechter Weise beten sollen; der 
Geist selber tritt jedoch für uns ein mit 



Seufzen, das wir nicht in Worte fassen 
können. Und Gott, der die Herzen erforscht, 
weiß, was die Absicht des Geistes ist: Er tritt 
so, wie Gott es will, für die Heiligen ein.  
 
Das Evangelium nach Lukas 9, 18-27 
Jesus betete einmal in der Einsamkeit, und 
die Jünger waren bei ihm. Da fragte er sie: 
Für wen halten mich die Leute? Sie 
antworteten: Einige für Johannes den 
Täufer, andere für Elija; wieder andere 
sagen: Einer der alten Propheten ist 
auferstanden. Da sagte er zu ihnen: Ihr aber, 
für wen haltet ihr mich? Petrus antwortete: 
Für den Messias Gottes. Doch er verbot 
ihnen streng, es jemand weiterzusagen.  
Und er fügte hinzu: Der Menschensohn muß 
vieles erleiden und von den Ältesten, den 
Hohenpriestern und den Schriftgelehrten 
verworfen werden; er wird getötet werden, 
aber am dritten Tag wird er auferstehen.  
Zu allen sagte er: Wer mein Jünger sein will, 
der verleugne sich selbst, nehme täglich sein 
Kreuz auf sich und folge mir nach. Denn wer 
sein Leben retten will, wird es verlieren; wer 
aber sein Leben um meinetwillen verliert, 
der wird es retten. Was nützt es einem 
Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, 
dabei aber sich selbst verliert und Schaden 
nimmt? Denn wer sich meiner und meiner 
Worte schämt, dessen wird sich der 
Menschensohn schämen, wenn er in seiner 
Hoheit kommt und in der Hoheit des Vaters 
und der heiligen Engel. Wahrhaftig, das sage 
ich euch: Von denen, die hier stehen, werden 
einige den Tod nicht erleiden, bis sie das 
Reich Gottes gesehen haben.  
 
Das Evangelium nach Markus 10, 32-42 
Während sie auf dem Weg hinauf nach 
Jerusalem waren, ging Jesus voraus. Die 
Leute wunderten sich über ihn, die Jünger 
aber hatten Angst. Da versammelte er die 
Zwölf wieder um sich und kündigte ihnen 
an, was ihm bevorstand. Er sagte: Wir gehen 
jetzt nach Jerusalem hinauf; dort wird der 
Menschensohn den Hohenpriestern und den 
Schriftgelehrten ausgeliefert; sie werden ihn 
zum Tod verurteilen und den Heiden 
übergeben; sie werden ihn verspotten, 
anspucken, geißeln und töten. Aber nach 
drei Tagen wird er auferstehen.  

Da traten Jakobus und Johannes, die Söhne 
des Zebedäus, zu ihm und sagten: Meister, 
wir möchten, daß du uns eine Bitte erfüllst. 
Er antwortete: Was soll ich für euch tun? Sie 
sagten zu ihm: Laß in deinem Reich einen 
von uns rechts und den andern links neben 
dir sitzen. Jesus erwiderte: Ihr wißt nicht, um 
was ihr bittet. Könnt ihr den Kelch trinken, 
den ich trinke, oder die Taufe auf euch 
nehmen, mit der ich getauft werde? Sie 
antworteten: Wir können es. Da sagte Jesus 
zu ihnen: Ihr werdet den Kelch trinken, den 
ich trinke, und die Taufe empfangen, mit der 
ich getauft werde. Doch den Platz zu meiner 
Rechten und zu meiner Linken habe nicht 
ich zu vergeben; dort werden die sitzen, für 
die diese Plätze bestimmt sind.  
Als die zehn anderen Jünger das hörten, 
wurden sie sehr ärgerlich über Jakobus und 
Johannes. Da rief Jesus sie zu sich und sagte: 
Ihr wißt, daß die, die als Herrscher gelten, 
ihre Völker unterdrücken und die Mächtigen 
ihre Macht über die Menschen mißbrauchen.  


